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3) Die Punkt-
zahlen von
ca. 70% der
Leistungen
sind seit
1988 und
auch nach
der GOZ-
Novellie-
rung (gültig
ab dem
01.01.2012)
unverän-
dert.

4) In der GOZ
2012 kön-
nen explizit
weder Punktwert noch Punktzahl
abweichend vereinbart werden (§ 2
Abs. 1 GOZ)

Die einzige Variable, die der Zahnarzt
besitzt, um seinerseits seinen berechtig-
ten Interessen Rechnung zu tragen, ist
also der Steigerungsfaktor.

Diese Tatsache hat das Bundesverfas-
sungsgericht längst erkannt. Zur Ver-
gütungsvereinbarung nach § 2 Abs. 1
und 2 GOZ hat das Bundesverfassungs-
gericht über eine Verfassungsbeschwer-
de folgende bemerkenswerte Ausfüh-
rungen gemacht (Beschluss vom
25.10.2004, 1 BvR 1437/02):
„Zwar ist dem Beschwerdeführer zuzuge-
ben, dass die Gebührenmarge bei Zahn-
ärzten besonders schmal ist. Für über-
durchschnittliche Fälle steht nur der
Rahmen zwischen 2,4 und 3,5 zur Verfü-
gung, weil ein Absinken unter die
Honorierung, die auch die gesetzli-
che Krankenversicherung zur Verfü-
gung stellt (nämlich den 2,3-fachen
Satz), wohl kaum noch als angemes-
sen zu bezeichnen ist. Die im Regel-
fall nur schmale Marge schadet
jedoch nicht, weil der Zahnarzt
gemäß § 2 GOZ eine abweichende
Vereinbarung treffen kann. Sie ist dem
Gesetzeswortlaut nach materiell an keine
weiteren Voraussetzungen geknüpft.“

Folglich bleibt es nun auch nach dem
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Der Beschluss des Bundesverfas-
sungsgerichts vom 17.04.2013 ist
kurz und knapp gehalten:

„Die 2. Kammer des 1. Senats des Bun-
desverfassungsgerichts hat mit Beschluss
vom 17. April 2013 mitgeteilt, dass die
Verfassungsbeschwerde gegen die Nicht-
anhebung des Punktwertes in der am 
1. Januar 2012 in Kraft getretenen
Gebührenordnung für Zahnärzte (GOZ)
nicht zur Entscheidung angenommen
wird. Eine Begründung wurde nicht
gegeben“, so die Pressemitteilung des
BdiZ vom 26.04.2013.
Eine Stellungnahme zur Verfassungsge-
mäßheit des Punktwertes wurde nicht
abgegeben.

Fakten und Grundlagen

Zunächst erscheint ein Blick auf den § 15
des Zahnheilkundegesetzes wichtig:
„Die Bundesregierung wird ermächtigt,
durch Rechtsverordnung mit Zustim-
mung des Bundesrates die Entgelte für
zahnärztliche Tätigkeit in einer Gebüh-
renordnung zu regeln. In dieser Gebüh-
renordnung sind Mindest- und Höchst-
sätze für die zahnärztlichen Leistungen
festzusetzen. Dabei ist den berechtig-
ten Interessen der Zahnärzte und der
zur Zahlung der Entgelte Verpflichte-
ten Rechnung zu tragen.“

Vorliegend wurde eben seitens der Bun-
desregierung seit 1988 (eigentlich schon
seit 1965, da die GOZ’88 bezüglich der
BUGO-Z’65 volumenneutral umstruktu-
riert wurde) diese Vorgabe „Dabei ist
den berechtigten Interessen der
Zahnärzte und der zur Zahlung der
Entgelte Verpflichteten Rechnung zu
tragen.“ weder beachtet noch aktuell in
der GOZ-Novellierung 2012 umgesetzt:
1) Der Punktwert der GOZ ist seit 1988
und auch nach der GOZ-Novellierung
(gültig ab dem 01.01.2012) unverän-
dert.

2) Der Gebührenrahmen ist seit 1988
und auch nach der GOZ-Novellierung
(gültig ab dem 01.01.2012) unverän-
dert, nämlich Steigerungsfaktor 1,0 –
3,5 nach billigem Ermessen.

F O RUM

Dr. Peter Klotz
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„wortkargen“ Beschluss des BVerfG vom
17.04.2013 bei den Vorgaben des
Beschlusses des BVerfG vom 25.10.2004

Schlussfolgerungen 
für die Zahnärzteschaft und
die Kammern

Bekanntlich beträgt die Inflation wie
auch der Anstieg der Dienstleistungsprei-
se fraglos seit 1988 mehr als 50%.
Die gleichschwierige zahnärztliche Lei-
stung, die gleichzeitaufwändige zahn-
ärztliche Leistung, die zahnärztliche Lei-
stung mit denselben Umständen bei der
Ausführung kann und muss also 2013 ein
um 50% höheres Honorar in Euro auslö-
sen also 1988, um überhaupt angemes-
sen zu sein und dem § 15 des Zahnheil-
kundegesetzes zu entsprechen.

Der § 5 Abs. 1 GOZ „Die Höhe der ein-
zelnen Gebühr bemisst sich nach dem
Einfachen bis Dreieinhalbfachen des
Gebührensatzes. Gebührensatz ist der
Betrag, der sich ergibt, wenn die Punkt-
zahl der einzelnen Leistung des Gebüh-
renverzeichnisses mit dem Punktwert ver-
vielfacht wird….“ ist dahingehend
problemlos.

Der § 5 Abs. 2 GOZ „Innerhalb des
Gebührenrahmens sind die Gebühren
unter Berücksichtigung der Schwierigkeit
und des Zeitaufwandes der einzelnen 
Leistung sowie der Umstände bei der
Ausführung nach billigem Ermessen zu
bestimmen. Die Schwierigkeit der einzel-
nen Leistung kann auch durch die
Schwierigkeit des Krankheitsfalles
begründet sein. Bemessungskriterien, die
bereits in der Leistungsbeschreibung
berücksichtigt worden sind, haben hier-
bei außer Betracht zu bleiben. Der
2,3fache Gebührensatz bildet die nach
Schwierigkeit und Zeitaufwand durch-
schnittliche Leistung ab; ein Überschrei-
ten dieses Gebührensatzes ist nur zuläs-
sig, wenn Besonderheiten der in Satz 1
genannten Bemessungskriterien dies
rechtfertigen; Leistungen mit unter-
durchschnittlichem Schwierigkeitsgrad
oder Zeitaufwand sind mit einem niedri-

  

geren Gebührensatz zu berechnen.“ hin-
gegen kann nur noch hinsichtlich des bil-
ligen Ermessens sinnvoll angewendet
werden. Aus dem Beschluss des BVerfG
vom 25.10.2004 und den Vorgaben des
Zahnheilkundegesetzes lässt sich in
Zusammenhang mit der quasi unverän-
derten GOZ nur ein Fazit ziehen: Die
Begründungspflicht nach § 5 Abs. 2 GOZ
ist vollkommen obsolet, denn die not-
wendige Angemessenheit der der Vergü-
tung einer Leistung in Euro geht vor. Die-
sen Sachverhalt haben bereits
gerichtliche Entscheidungen berücksich-
tigt (LG Dortmund vom 11.04.2006, Az:
2 O 332/05,  LG München I Beweisbe-
schluss vom 21.03. 2006, Az.: 9 O
21037/05, OLG Düsseldorf vom 14.04.
2005, Az.: I-8 U 33/04) und eine Erstat-
tungspflicht bei Angemessenheit der
Honorarbemessung in Euro anerkannt,
selbst wenn jenseits Steigerungsfaktor
3,5 liquidiert worden ist.

Für den Zahnarzt stellt sich nun die Frage,
wie bei GOZ-Liquidationen künftig zu ver-
fahren ist. Fraglos kann man Begründun-
gen gemäß den Vorgaben des § 5 Abs. 2
GOZ nur nennen, wenn diese tatsächlich
vorgelegen haben. Fraglos ist aber ökono-
misch nicht selten Steigerungsfaktor 3,5
und ggf. höher unstrittig im resultieren-
den Euro-Betrag angemessen, ohne dass
die Bemessungskriterien des § 5 Abs. 2
Satz 1 GOZ vorliegen bzw. vorlagen.
Die schriftliche Vereinbarung des Steige-
rungsfaktors im Sinne des § 2 GOZ vor
der Behandlung (auch für Steigerungs-
faktoren von 2,3 – 3,5 möglich) entlässt
den Zahnarzt zwar primär von der
Begründungspflicht, dennoch wird der
Patient eine solche verlangen, da er
ansonsten nur Steigerungsfaktor 2,3
erstattet bekommt.

Interessant wäre, wenn (sicherlich ein
romantischer Wunsch meinerseits) die
Zahnärzte es schlicht und ergreifend
geschlossen einstellen, Begründungen
nach den Bemessungskriterien § 5 Abs. 2
GOZ auf den Liquidationen abzugeben
und nur schlicht am Ende der Liquidation
wie folgt zu formulieren:

„Die Gebührenbemessung der Leis-
tungspositionen der vorliegenden
Liquidation erfolgten nach den Vor-
gaben des § 5 Abs. 1 GOZ und dem 
§ 15 des Zahnheilkundegesetzes.
Überdies liegt bei allen Leistungspo-
sitionen ein „Erhöhter Zeitaufwand
wegen inflationsbedingt gesunkener
Bezugszeiten“ vor, da die GOZ entge-
gen den Vorgaben des § 15 des Zahn-
heilkundegesetzes unverändert ist.
Die vorgenommenen Gebührenbe-
messungen sind im materiellen Sinne
(also in Euro) angemessen“.

Natürlich müssen auch die Privatversi-
cherten und Beihilfeberechtigten „aktiv“
werden. Es kann doch nicht verfassungs-
gemäß sein, dass die Erstattung zahn-
ärztlicher Leistungen in Euro seit 1988 in
ihrer Höhe eingefroren ist. Und das bei
exorbitant gestiegenen Beiträgen in der
PKV. Die Kaskoversicherungen im KFZ-
Bereich erstatten schliesslich auch stets
die angemessenen und aktuell üblichen
Reparaturkosten und nicht diejenigen
von 1988.   

Den Kammern kann man eigentlich nur
empfehlen, bei Stellungnahmen zu GOZ-
Liquidationen bezüglich Thema „Begrün-
dungspflicht“ sich glasklar zu äußern,
z.B. wie folgt: „Die Gebührenbemes-
sung der einzelnen Leistungen der
vorliegenden Liquidation erscheint in
Euro angemessen. Sie entspricht dem
§ 5 Abs. 1 GOZ und dem § 15 Zahn-
heilkundegesetz.  Eine Bewertung
und Beurteilung der Stichhaltigkeit
der Begründungen ist aufgrund des
Gebührenstillstandes der GOZ seit
1988 nicht mehr sinnvoll bzw. not-
wendig, sofern die materielle Ange-
messenheit wie im vorliegenden Fall
gegeben ist.“
Wenn dann auch diese Vorgehensweise
Eingang in Honorargutachten findet,
dann wären wir alle (Versicherte und
Zahnärzte) einen deutlichen Schritt weiter.

Dr. Peter Klotz
Referent ZBV Oberbayern für Priva-
tes Gebühren- und Leistungsrecht
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Informationen des ZBV Oberbayern
für Privatpatienten und
Beihilfeberechtigte

Vereinzelte Private Krankenversi-
cherungen (PKVen) behaupten
unverblümt, dass ab 2012 für

GOZ-Leistungen eigentlich nur noch
durchschnittlich der 2,3-fache Steige-
rungsfaktor berechnet werden dürfe.
Darüber hinausgehende Faktoren seien
nur bei „ganz extremen“ Besonderheiten
möglich.

Hierzu der § 5 GOZ in der ab 2012 gülti-
gen GOZ:

§ 5 Bemessung der Gebühren für 
Leistungen des Gebührenverzeichnisses
(1) Die Höhe der einzelnen Gebühr

bemisst sich nach dem Einfachen
bis Dreieinhalbfachen des Gebüh-
rensatzes. Gebührensatz ist der
Betrag, der sich ergibt, wenn die
Punktzahl der einzelnen Leistung des
Gebührenverzeichnisses mit dem
Punktwert vervielfacht wird. Der
Punktwert beträgt 5,62421 Cent. Bei
der Bemessung von Gebühren sind
sich ergebende Bruchteile eines Cents
unter 0,5 abzurunden und Bruchteile
von 0,5 und mehr aufzurunden; die
Rundung ist erst nach der Multiplika-
tion mit dem Steigerungsfaktor nach
Satz 1 vorzunehmen.

(2) Innerhalb des Gebührenrahmens sind
die Gebühren unter Berücksichtigung
der Schwierigkeit und des Zeitauf-
wandes der einzelnen Leistung sowie
der Umstände bei der Ausführung
nach billigem Ermessen zu bestim-
men. Die Schwierigkeit der einzelnen
Leistung kann auch durch die Schwie-
rigkeit des Krankheitsfalles begründet
sein. Bemessungskriterien, die bereits
in der Leistungsbeschreibung berück-
sichtigt worden sind, haben hierbei
außer Betracht zu bleiben.…

In der GOZ gibt es (ausser den Zuschlä-
gen nach GOZ 0110, 0500 – 0530 – diese

Honorar zu erzielen, das die Gesetzliche
Krankenversicherung beim Hartz IV-Emp-
fänger bezahlt. 

Vor diesem Hintergrund ist eine maxima-
le Verwerfung der Begründungspflicht
nach § 5 Abs. 2 GOZ entstanden. Die
Begründungspflicht ist nur noch eine
bürokratische Farce ohne realen gebüh-
renrechtlich sinnvollen Hintergrund. Die-
sen Sachverhalt erläuterte der ZBV Ober-
bayern im Rahmen der Entstehung der
GOZ 2012 bereits mit Schreiben vom
10.06.2011 an das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Umwelt und Gesundheit
(damals noch mit Minister Söder).

Dr. Peter Klotz,
Referent des ZBV Oberbayern 
für Privates Gebühren- 
und Leistungsrecht

Zahnärztlicher Bezirksverband
Oberbayern
Körperschaft des öffentlichen Rechts
Elly-Staegmeyr-Str. 15
80999 München
Tel. 0 89/7 93 55 88-0
Fax 0 89/81 88 87 40
E-Mail: info@zbvobb.de

werden stets im 1,0-fachen Steigerungs-
faktor berechnet sowie dem Zuschlag
nach GOZ 0120 – dieser wird starr mit
dem einfachen Gebührensatz der Haupt-
leistung berechnet) keine Leistungen, bei
denen ein anderer Gebührenrahmen als
1,0 – 3,5 bzw. ein durchschnittlicher Stei-
gerungsfaktor (z.B. 2,3) festgelegt ist.
Die Auffassungen dieser vereinzelten
PKVen, seit Inkrafttreten der GOZ 2012
sei durchschnittlich der Steigerungsfaktor
2,3 anzusetzen, sind daher gebühren-
rechtlich unzutreffend und stehen im
krassen Widerspruch zu § 5 GOZ.

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen,
dass der Punktwert der GOZ seit 1988
unverändert ist (schon im Oktober 2004
hat das Bundesverfassungsgericht darauf
hingewiesen, dass der tatsächlich
anwendbare Gebührenrahmen in der
GOZ ab Steigerungsfaktor 2,4 beginnt,
da ein Absinken unter die Honorierung
des BEMA in der Gesetzlichen Kranken-
versicherung – nämlich den 2,3-fachen
Steigerungssatz – wohl kaum als ange-
messen zu bezeichnen wäre) und nur ca.
14 (in Worten 14) Leistungen in der GOZ
2012 letztlich fühlbar angehoben wor-
den sind (z.B. Inlays, Kronen, Brückenan-
ker). Im Gegenzug sind praktisch alle bis-
herigen Analogleistungen nun in die GOZ
2012 mit deutlich niedrigeren Punktzah-
len „eingepreist“ worden als diejenigen,
die 2011 auch höchstgerichtlich als ange-
messen eingestuft worden sind (z.B. Den-
tinadhäsive Rekonstruktionen, Membra-
nen, Augmentationen u.v.m.). Ungefähr
70% der Leistungen in der GOZ 2012
haben dieselbe Punktzahl wie 1988, d.h.
der Gebührenrahmen in Euro ist identisch
wie 1988. Eben deshalb gibt es diese
hohe Anzahl von Leistungen in der GOZ
2012, bei denen man sehr hohe Faktoren
jenseits Steigerungsfaktor 2,3 ansetzen
muss oder sogar eine Vereinbarung nach
§ 2 Abs.1 und GOZ über Steigerungsfak-
tor 3,5 treffen muss, um überhaupt das

Ist seit Inkraftreten der GOZ 2012 tatsächlich durchschnittlich 
der Steigerungssatz 2,3 anzusetzen?



Renate Jung GmbH
SEMINAR- UND BERATUNGSZENTRUM FÜR ZAHNÄRZTE

Gabriele-Münter-Str. 3  –  82110 Germering/München
Telefon: 089 - 84 80 71 00 · Fax: 089 - 84 80 71 02

E-Mail: renatajung-germering@t-online.de · www.jungrenata.de
www.facebook.com/pages/Seminarzentrum-Renata-Jung-GmbH

20.06. – 25.06.13
11.07. – 16.07.13
01.08. – 07.08.13
05.09. – 10.09.13
24.10. – 29.10.13

6-Tage-Rennen – Intensivkurs 
Abrechnung nach BEMA und GOZ

Das „Muss-Seminar“ für alle mit keinen oder wenig Abrechnungskenntnissen
„Wer die Abrechnung nicht kann, verschenkt das Geld von Anfang an“!
Praxisgründer, Praxisinhaber, (Wieder)-Einsteigerinnen, Ehefrauen, Assistenten

Von diesem Kurs sind alle begeistert

12.06.13/07.08.13

24.07.13

19.07.13/25.09.13

05.06.13

05.07.13/20.09.13

10.07.13/04.09.13

19.06.13/09.08.13

28.06.13

15.05.13/03.07.13

29.06.13

26.06.13/13.09.13

Machen Sie mit Ihrer Praxis einen guten Eindruck
Wir helfen Ihnen mit unseren Spezialkursen

Spezialkurs für professionelles Verhalten am Empfang und am Telefon

Top-Fit im Behandlungszimmer –
patientenorientiertes Verhalten und Leistungsdokumentation verbessern

Erfolgreiche Kommunikation und Beratung

Praxispsychologie – Selbsterkenntnis und Menschenkenntnis verbessern

Sichern Sie Ihrer Praxis fehlerfreie und vertragsgerechte 
Abrechnung durch unsere Spezialseminare

Grundlagenkurs GOZ aktuell

GOZ spezial – Mehrkosten, Begründungen, Erstattungsprobleme

ZE-Abrechnung – Festzuschüsse Grundlagenkurs

Zahntechnische Abrechnung nach BEL (BEMA) und BEB (Privat)

Die Abrechnung von Implantatbehandlungen und Suprakonstruktionen

Grundlagen und Spezielles für die KFO-Abrechnung

Die häufigsten Abrechnungsfehler – aktuelle Änderungen aus BEMA und GOZ

Verschenken Sie kein Geld durch unerkannte Wissenslücken

Nähere Informationen über die Kurse und Preise schicken wir Ihnen gerne zu oder Sie besuchen uns im
Internet unter www.jungrenata.de. Wir freuen uns auf Ihren Anruf oder Ihren Besuch.

Fortbildung von Profis für Profis –
Wir helfen Ihnen Ihre Praxis auf Erfolgskurs zu bringen

Fortbildung von Profis für Profis –
Wir helfen Ihnen Ihre Praxis auf Erfolgskurs zu bringen

Oktober bis 
Dezember 2013

oder 
März bis Mai 2014

Aufstiegsfortbildung zur Praxismanagerin
Die Zukunftschance für motivierte MitarbeiterInnen

15 Kurstage mit Abschlussprüfung über die Grundlagen des Praxismanagements, des 
Qualitätsmanagements, der zielgerichteten Kommunikation und gelungenen Teamführung.

Stillstand ist Rückschritt!
Bringen Sie frischen Wind in die Praxis. Optimieren und erweitern Sie 

Ihre Kenntnisse in Abrechnung und Praxisführung
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Das wahr-
scheinlich-
ste gesund-

heitspolitische Sze-
nario bei einer Re-
gierungsübernah-
me durch Rot/Grün
nach der kommen-
den Bundestags-
wahl ist das Modell
der SPD für die 
Einführung einer
„Solidarischen
Bürgerversiche-
rung”: Ab einem
festgelegten Stich-
tag würden dem-
nach alle Neuver-

sicherten unabhängig von ihrem Er-
werbsstatus (also auch Selbstständige
und Beamte) Zwangsmitglied der Bürger-
versicherung. Für PKV-Altverträge gäbe
es zwar einen Bestandsschutz für laufen-
de Krankheitskosten-Vollversicherungen,
das SPD-Konzept sieht jedoch eine zeit-
lich befristete Wahlmöglichkeit für Privat-
versicherte vor, freiwillig in die Bürger-
versicherung zu wechseln (s.u.). Laut
Expertenmeinung dürfte dies zum Aus-
bluten von Tarifen führen und in der Fol-
ge massive Prämiensteigerungen für die
in den betroffenen Tarifen verbliebenen
Versicherten nach sich ziehen.

Nach aktuellen Vorabberichten von dpa,
Focus und Ärzte Zeitung hat die Tech-
niker Krankenkasse (TK) den Gesund-
heitsökonomen Prof. Jürgen Wasem
(Ruhr-Universität Duisburg) mit einer
Machbarkeits- und Folgeabschätzungs-
studie zur Aufhebung des dualen Versi-
cherungssystems beauftragt. Sein Resü-
mee: Ein „einheitlicher Markt" für alle
Krankenversicherungen sei „sehr wohl
machbar" – jedoch bei hohen Honorar-
verlusten für die Ärzte, die möglicherwei-
se über Kompensationszahlungen auszu-
gleichen seien.

Wasem analysierte laut Ärzte Zeitung fol-
gende drei Szenarien (Zitat):

• „Im ersten Modell werden alle bislang

privat Versicherten sofort in das neue
einheitliche System integriert. Der
Honorarausfall würde schon im Jahr
2013 etwa 4,6 Milliarden Euro betra-
gen, im Jahr 2030 dann fast sechs Mil-
liarden Euro. Um dies vollständig zu
kompensieren, wäre ein Zuschlagsfak-
tor auf die ärztlichen Vergütungen
erforderlich. Der müsste im laufenden
Jahr bei 13,7 Prozent beginnen und
dann bis zum Jahr 2030 kontinuierlich
auf mehr als 17 Prozent ansteigen.

• In einem zweiten Szenario , bei dem
PKV-Bestände unberührt bleiben, aber
keine Neuzugänge außer Kindern von
PKV-Versicherten mehr aufgenommen
werden, berechnet Wasem geringere
Auswirkungen auf das Arzthonorar.
Von null Euro im Jahr 2013 stiege der
Honorarausfall für die Ärzte auf 1,5
Milliarden Euro im Jahr 2030. Der
Zuschlagsfaktor stiege bei diesem
Modell nur langsam auf bis zu 4,7 Pro-
zent an.

• Im dritten Modell hat Wasem ein ein-
maliges Wahlrecht für PKV-Versicherte
unterstellt, wie es das Modell der SPD-
Bürgerversicherung vorsieht. Diesem
Modell liegt die Annahme zugrunde,
dass 20 Prozent der unter 50-Jährigen
und die Hälfte der über 50-Jährigen 
von ihrem Wechselrecht in das einheit-
liche Versicherungssystem Gebrauch
machen würden und Neuzugänge
nicht mehr möglich wären. Hier würde
der Honorarausfall im ersten Jahr 1,6
Milliarden Euro betragen und im Jahr
2030 3,1 Milliarden Euro. Der
Zuschlagsfaktor für eine Kompensation
würde von fünf auf 9,5 Prozent anstei-
gen müssen.”

Das SPD-Konzept zur Einführung einer
„Solidarischen Bürgerversicherung” wür-
de also eine Mischung aus Modell 2 und
Modell 3 der Wasem-Berechnungen
bedeuten. Auf die offizielle Veröffentli-
chung der Untersuchungen und der
zugrunde liegenden Methodik darf man
gespannt sein. Interessant wären dann
auch finanzielle Folgeabschätzungen für

den zahnärztlichen Bereich. Außerdem
sind die Auswirkungen für die Patienten-
versorgung separat zu beleuchten.

Quellen: „dpa" am 29.03.13; „Focus” am
30.03.13; „Ärzte Zeitung" am 03.04.13

Quelle: adp vom 03. April 2013

Nachdruck mit freundlicher Geneh-
migung von:
Dr. Dirk Erdmann –
adp®-medien, agentur & verlag
Telefon: 01 72-5 95 92 31
Fax: 0 21 29-56 79 31
Mail 1: redaktion@adp-medien.de
Mail 2: adp-medien@gmx.de 
web: www.adp-medien.de
Friedhofstr. 65
42781 Haan/Rheinland

Abschaffung der PKV-Vollversicherung:
Erste Folgeabschätzungen für die Praxis
Gesundheitsökonom Prof. Wasem prognostiziert hohe Honorarverluste

Dr. Dirk Erdmann
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Aktuelle Fragen zur Abrechnung 
implantologischer Leistungen

Frage: Wie kann das häufig sehr auf-
wendige Reinigen des Gingivafor-
mers unmittelbar vor Erbringung der

GOZ 9050 berechnet werden.

Antwort: Das häufig sehr aufwendige
Reinigen des Gingivaformers unmittelbar
vor Erbringung der GOZ 9050 ist nicht
Bestandteil der Leistungsbeschreibung
der GOZ 9050 „Entfernen und Wieder-
einsetzen sowie Auswechseln eines oder
mehrerer Aufbauelemente bei einem
zweiphasigen lmplantatsystem während
der rekonstruktiven Phase“ noch findet
sich diese selbstständige Leistung
andernorts in der GOZ. Insofern spricht
sehr viel für eine Analogberechnung
nach § 6 Abs. 1 GOZ. Der Ansatz „Reini-
gung des Gingivaformers bzw. der Ver-
schlussschraube nach erfolgter Implanta-
tion“ z.B. entsprechend GOZ 4070 mit
100 Punkten (12,94 € im Steigerungs-
faktor 2,3) ist fraglos angemessen. 
Aber auch die Begründung „Erhöhter
Zeitaufwand wegen sehr aufwendigem
Reinigen des Gingivaformers“ bei der
Gestaltung des Steigerungsfaktors der
GOZ 9050 wäre nicht zu beanstanden. 

Frage: Wann kommt GOZ 9060 „Aus-
wechseln von Aufbauelementen (Sekun-
därteilen) im Reparaturfall“ in Betracht?

Antwort:
Suprakonstruktion bereits vorhanden,
dann ist auch GOZ 9060 möglich.

Frage: Ist GOZ 9090 „Knochengewin-
nung, (z.B. Knochenkollektor oder Kno-
chenschaber) Knochenaufbereitung und
-implantation, auch zur Weichteilunter-
fütterung“ abrechenbar pro Implantat,
Gebiet, Kieferhälfte? 

Antwort:Gute Frage. M.E. je OP-Gebiet.

Frage: Was bedeutet eigentlich GOZ
9090? Womit ist sie kombinierbar? 
Wenn nicht mit GOZ 9100, GOZ 9110
und/oder GOZ 9120, dann ist sie auf-
grund der GOZ 9130 völlig überflüssig;
also müsste sie neben GOZ 9100-9120
gehen, oder?

Antwort: GOZ 9090 geht „klassisch“
neben einer Implantation nach GOZ
9010 ohne Augmentation nach GOZ
9100. 

Frage:Wie wird die Hälfte bzw. ein Drit-
tel der Gebühr nach GOZ 9100 berech-
net?

Antwort:
Die  Leistung  nach  GOZ 9100  beschreibt
den  Aufbau  des  Alveolarfortsatzes.
Eine  Abrechnungsbestimmung lautet 
u.a., dass nur die Hälfte bzw. ein Drittel
dieser Gebühr berechnet werden darf,
wenn in derselben Kieferhälfte noch ein
interner bzw. externer Sinuslift durchge-
führt wird. Die  Hälfte  bzw.  das ein  Drit-
tel bezieht sich auf die Punktzahl der GOZ
9100:
1/2 = 1347 Punkte 
1/3 =   898 Punkte 
Der Punktwert und der Steigerungsfaktor
bleiben unverändert. Selbstverständlich
besteht dann weiterhin  die  Möglichkeit
den  Gebührenrahmen  1,0  bis  3,5  gem.
§ 5  Abs. 2 GOZ  zu nutzen bzw. gem. 
§ 2 Abs. 1 und 2 GOZ abweichend zu ver-
einbaren.

Frage: GOZ 9100 nennt als Leistungsbe-
standteil „Vollständige Schleimhautab-
deckung”. Beinhaltet diese Leistungsbe-
schreibung auch den Leistungsinhalt der
Ä2382? 

Antwort: Ja. Neben GOZ 9100 sind
zunächst für dieselbe regio keine weich-
gewebschirurgischen Leistungen mög-
lich. Wird jedoch GOÄ 2382 als Maß-
nahme, die über den primären
Wundverschluss hinausgeht, neben GOZ
9100 zur Verbesserung der intraoralen
Verhältnisse (vor allem Vestibulum) in der
Implantatregion erbracht, so ist GOÄ
2382 auch neben GOZ 9100 berechen-
bar.

Frage: Die Allianz PKV behauptet, dass
GOZ 9130 und GOZ 9120 nicht neben-
einander berechenbar sind. Dies würde
sich aus der Leistungsbeschreibung erge-
ben. Wie sehen Sie das?

Antwort: In den Leistungs-
beschreibungen der GOZ
9120 und 9130 findet sich
kein Ausschluss der Neben-
einanderberechnung. Folg-
lich können GOZ 9120 und
GOZ 9130 bei entsprechen-
der Leistungserbringung
nebeneinander berechnet
werden, zumal ja die beiden
Verrichtungen durchaus
ggf. in räumlich getrennten
Ebenen stattfinden.

Frage: Bedeutet bei GOZ
9130 das Wort „oder” im
Leistungsinhalt, dass GOZ
9130 1x für Bone Splitting und 1x für ver-
tikale Distraktion in der gleichen Sitzung
möglich ist? 

Antwort: Bei getrennter Lokalisation ja.

Frage: Wie ist die Bestimmung bei GOZ
9140 „Bei Entnahme von einem oder
mehreren Knochenblöcken ist das Dop-
pelte der Gebühr nach Nummer 9140
berechnungsfähig.“ zu verstehen?

Antwort:
1 Knochenblock = 2 x GOZ 9140
2 Knochenblöcke = ebenfalls 2 x GOZ
9140

Frage: Wie berechnet man das Einmal-
OP-Set?

Antwort:
Zu chirurgischen GOÄ-Leistungen geht
grundsätzlich nach § 10 GOÄ auch das
Einmal-OP-Set als berechnungsfähige
Auslage.
Werden also im Rahmen einer Implantati-
on weichgewebschirurgische Leistungen
nach GOÄ-Positionen (oder auch nach
§ 6 Abs.2 GOÄ) notwendig, so ist z.B. das
Einmal-OP-Set nach § 10 GOÄ berechen-
bar.

Frage: Wie berechnet man Abform-
pfosten und Laboranalog im Rahmen der
Herstellung von Suprakonstruktionen?

Dr. Peter Klotz
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Antwort: Bei Abformpfosten und Labo-
ranalog handelt es sich in der Anwen-
dung letztlich um labortechnische Hilfs-
teile. Die Berechnung nach § 9 GOZ ist
daher nicht zu beanstanden.

Frage: Wie berechnet man Osseofixati-
onsschrauben bzw. -pins?

Antwort:Nach den Allgemeinen Bestim-
mungen des Kapitels K. „Implantologi-

sche Leistungen“ der GOZ 2012 können
zunächst die folgenden Materialien
berechnet werden:
„Knochenersatzmaterialien sowie Mate-
rialien zur Förderung der Blutgerinnung
oder der Geweberegeneration (z.B.
Membranen), zur Fixierung von Mem-
branen, zum Verschluss von oberflächli-
chen Blutungen bei hämorrhagischen
Diathesen oder, wenn dies zum Schutz
wichtiger anatomischer Strukturen (z.B. 

Nerven) erforderlich ist, sowie atraumati-
sches Nahtmaterial oder nur einmal ver-
wendbare Explantationsfräsen, sind
gesondert berechnungsfähig.“
Insofern sind Osseofixationsschrauben
bzw. -pins nach §4 Abs. 3 GOZ berechen-
bar.
Osteosyntheseschrauben, Titannetze o.ä.
sind letztendlich Implantate und daher
ebenfalls nach §4 Abs. 3 GOZ berechen-
bar.

Dr. Peter Klotz, Germering

Nachdruck aus www.zaend.de vom
10.04.2013 und 17.04.2013

Die innovative und effektive Schienentherapie mit vollständiger
Behandlungskontrolle!

Die Teilnehmer erhalten wichtige theoretische Informationen,
eine Infomappe, sowie praktische Tipps und Tricks zu
folgenden

Themen:
• Definition

• Systemvergleiche

• Indikationen

• Kontra-Indikationen

• Diagnostik

• Behandlungsplan

• Laborprozessübersicht

• Vorstellung der Laborprozesse durch einen Zahntechniker
der Fa. Scheu-Dental

• Fallbeispiele: – Lückenschluss                                                
                        – Engstand                                                        
                        – Tiefer Biss                                                       
                        – Rezidivbehandlung

•Abrechnung

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Meier  Dental  Fachhandel  GmbH
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D-83101 Rohrdorf
Seb.-Tiefenthaler-Str. 14
Tel. +49(0)8031-7228-110
Fax +49(0)8031-7228-102
rosenheim@mdf-im.net
www.mdf-im.net

CA® CLEAR-ALIGNER
Infokurs
Infoveranstaltung für Zahnärzte 
und Zahntechniker

Termin
Samstag, 8. Juni 2013                
10.00 – 15.00 Uhr

Referent
Dr. Knut Thedens                        
KFO, Bremen

Zielgruppe
Zahnärzte, KFO                            
MKG und Zahntechniker

Veranstaltungsort
Meier Dental Fachhandel GmbH  
Sebastian-Tiefenthaler-Str. 14      
83101 Rohrdorf

Teilnahmegebühr
69,00 Euro, zzgl. MwSt.

Fortbildungspunkte
4

Anmeldung
Telefon 0 80 31-72 28-110

Meier  Dental  Fachhandel  GmbH
mEine Veranstaltung von:
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Thema „Basistarifversicherte”

Zunächst gilt für die Gestaltung der
Steigerungsfaktoren bei Basistarif-
versicherten folgende gesetzliche

Regelung:

Der Verband der privaten Krankenversi-
cherung hat sich mit der Kassenärztlichen
Bundesvereinigung über die Vergütung
im Basistarif geeinigt. Demnach sind seit
dem 1. April 2010 folgende Vergütungs-
multiplikatoren anzuwenden:

– für Laborleistungen nach Abschnitt M
und Nr. 437 der Gebührenordnung für
Ärzte der 0,9-fache Satz der GOÄ,

– für technische Leistungen nach
Abschnitt A (Gebühren in besonderen
Fällen), E (physikalisch-medizinische
Leistungen, zum Beispiel Massagen), O
Strahlendiagnostik, Nuklearmedizin,
Magnetresonanztomografie und Strah-
lentherapie) der 1,0-fache Satz der
GOÄ  (Anmerkung: cave, hierunter
fallen auch alle Röntgenleistungen)
und

– für alle übrigen ärztlichen Leistungen
der 1,2-fache Satz der GOÄ (Anmer-
kung: cave, hierunter fallen auch
alle Beratungsleistungen sowie
Hausbesuche etc.)

– Leistungen nach der Gebührenord-
nung für Zahnärzte (GOZ) sind von
dieser Einigung nicht betroffen.
Hier gilt nach gesetzlicher Vorgabe
der 2,0-fache Satz. 

Es werden grundsätzlich nur Leistun-
gen erstattet, die im BEMA enthalten
sind und/oder den Richtlinien des
Gemeinsamen Bundesausschusses
(G-BA) für die vertragszahnärztliche
Versorgung entsprechen.

Nach den Allgemeinen Versicherungsbe-
dingungen (AVB) für den Basistarif gilt
ferner folgendes:

Abschnitt C Nummer 2 Absatz 7: 
Leistungen werden nur erbracht, wenn
die versicherte Person dem Versicherer

vor Behandlungsbeginn einen Thera-
pie- und Kostenplan vorlegt, der die
Regelversorgung und die tatsächlich
geplante Versorgung nach Art,
Umfang und Kosten beinhaltet. Der
Versicherer prüft den Plan und gibt der
versicherten Person über die zu erwarten-
de Leistung schriftlich Auskunft.

Abschnitt C Nummer 1 Absatz 7: 
Leistungen für Schienentherapien und
Aufbissbehelfe sowie für systematische
Parodontalbehandlungen werden nur
erbracht, wenn die versicherte Person
dem Versicherer vor Behandlungsbe-
ginn einen Therapie- und Kostenplan
vorlegt. Der Versicherer prüft den Plan
und gibt der versicherten Person über die
zu erwartenden Leistungen Auskunft.

Fazit:

• Der Patient muss vor der Behand-
lung den Zahnarzt über seinen Ver-
sicherungsstatus informieren.

• Schmerzbehandlungen müssen
grundsätzlich unabhängig von der
Vergütung durchgeführt werden.

• Für alle weiteren Leistungen bei
Versicherten des Basistarifs emp-
fiehlt sich dringend ein betriebs-
wirtschaftlich kalkulierter Heil- und
Kostenplan nach GOZ/GOÄ, zu dem
der Versicherte schriftlich seine Ein-
willigung vor allem auch zur Bezah-
lung gibt. Mit diesem HKP kann der
Versicherte dann vor der Behand-
lung die tatsächliche Erstattung
abklären. 

Dr. Peter Klotz
Referent des ZBV Oberbayern 
für Privates Gebühren- und
Leistungsrecht

www.notdienst-zahn.de
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ZZV Praxis-Barometer 2013:
Hans Waizmann startet 2. bundesweite 
Umfrage unter Zahnärzten zum Erstattungs-
verhalten von Zahnzusatzversicherungen (ZZV) im Mai

Bei Zahnzusatzversicherungen liegen Lei-
stungsversprechen und Leistungsperfor-
mance in der Praxis oft weit auseinander.
Um diese Diskrepanz endlich auch bei
ZZVen sichtbar zu machen hat der
bekannte Experte für Zahnzusatzversi-
cherungen, Hans Waizmann, Hrsg. der
WaizmannTabelle, das ZZV Praxis-Baro-
meter entwickelt. 

Ab Mai 2013 startet der Münchener
Experte für Zahnzusatzversicherungen
seine ZZV Praxis-Barometer Umfrage zum
zweiten Mal. Dann werden bundesweit
die Zahnärzte erneut postalisch befragt:
„Wie bewerten Sie das Erstattungsver-
halten von Zahnzusatzversicherungen“. 

Wichtig zu wissen: Die  ZZV Praxis-
Barometer Umfrage wird, wie schon
2012, so auch dieses Jahr auf Kosten von
Hans Waizmann durchgeführt. Sie ist
daher vollkommen unabhängig und wird
in keinster weise von irgendeiner Versi-
cherung beeinflusst oder finanziell
gesponsert.

Der ZBV Oberbayern unterstützt diese
Aktion – den Fragebogen finden Sie in
dieser Ausgabe!

Um möglichst allen praktizierenden
Zahnmedizinern in die Teilnahme am ZZV
Praxis-Barometer 2013 zu ermöglichen,
gibt es dieses Jahr die Möglichkeit, an der
Umfrage auch online teilzunehmen. 

Unter www.waizmanntabelle.de/baro-
meter können Sie teilnehmen. Der ZBV
Oberbayern wird über die Ergebnisse
berichten. Das jährlich durchgeführte
„ZZV Praxis-Barometer“ soll in kommen-
den Jahren, ein stets aktuelles Meinungs-
bild der deutschen Zahnärzte über positi-
ve und negative Entwicklungen des
Erstattungsverhaltens von Zahnzusatz-
versicherern, wie es in jeder Zahnarztpra-
xis in sichtbar wird, ermöglichen. 

Die Ergebnisse der 1. ZZV Praxis-Baro-
meter Umfrage in 2012 im Überblick:

2012 hat Hans Waizmann erstmalig bun-
desweit rund 40.000 Zahnärzte posta-
lisch befragt, wie die Praxen das Erstat-
tungsverhalten von rund 30 namhaften
Zahnzusatzversicherern beurteilen. Ge-
rade die „großen“ Gesellschaften mit
hohen Versichertenzahlen fielen hinsicht-
lich Ihres Erstattungsverhaltens den 
meisten Zahnärzten überwiegend nega-
tiv auf. Dabei handelt es sich um Versi-
cherer, bei denen 100.000, 200.000 und
noch viel mehr Personen zahnzusatzversi-
chert sind. Weitaus besser wurde von
Zahnärzten in der ersten ZZV Praxis-Baro-
meter Umfrage 2012 das Erstattungsver-
halten kleiner Gesellschaften beurteilt.
Janitos, LKH und SDK landeten 2012 auf
dem Siegertreppchen. Die Versicherer mit
viel höheren Versichertenzahlen, wie
CSS, DKV, Allianz belegten die schlechten
Plätze. Damit war Hans Waizmann der
Erste, der dieses für ZZVen zu beobach-
tende Ergebnis, durch seine empirische
bundesweite Erhebung 2012 nachgewie-
sen hat. 

Insgesamt wurde das Erstattungsverhal-
ten der Zahnzusatzversicherungen 2012
erfreulicherweise überwiegend mit „gut“
bewertet.

Die Bewertung des Erstattungsverhaltens
von ZZVen durch Zahnärzte, ist kein
Selbstzweck, sondern eine der drei wich-
tigsten Orientierungshilfen für Patienten,
die auf der Suche nach der für sich indivi-
duell besten Zusatzversicherung sind. 

Folgende 3 Kennzahlen sind nur online
auf www.waizmanntabelle.de verfügbar
und machen auch für Ihre Kassenpatien-
ten die die riesige Zahl moderner Zahn-
zusatzversicherungen vollkommen trans-
parent:  

1. Die mathematisch exakt und unmani-
pulierbar ermittelte Leistungsstärke
von ZZVen (sog. „WaizmannWert”)

2. Online sind über 3.100 Erfahrungsbe-
richte von bereits Zahnzusatzversicher-
ten nachlesbar und liefern ein Maß für
deren Kundenzufriedenheit. 

3. Die Ergebnisse der jährlichen ZZV Pra-
xis-Barometer Umfragen bei Zahnärz-
ten, betreffend das Erstattungsverhal-
tens von Zahnzusatzversicherungen
vor Ort in den Zahnarztpraxen.

Ihren Patienten können Sie die Ergebnis-
se des ZZV Praxis-Barometers ganz ein-
fach zugänglich machen, indem Sie
www.waizmanntabelle.de auf Ihrer 
Praxishomepage verlinken. 

Der Zahnärztliche Bezirksverband Oberbayern bittet um Teil-
nahme!
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Finanzkrise und kein Ende?

Es ist bezeichnend: die
Politik tastet sich an
die Enteignung brei-

ter Bevölkerungskreise her-
an. Erst waren die Zahnärz-
te Opfer – man hat per
Dekret einfach die „Leis-
tungserbringer“ an den
Problemen der Sozialsyste-
me beteiligt. Was fällt
einem dazu ein? GOZ ‘88:
Festschreibung der Hono-
rare auf einem Level von
1965 „aufkommensneu-
trale Umstrukturierung der
BUGO-Z in die GOZ“,
danach entgegen der Zu-
sicherung eine regelmäßi-

ge Punktwertanpassung vorzunehmen
keine Erhöhung bis heute. Die GOZ 2012
bringt ebenfalls keine Erhöhung, nur eine
Umstrukturierung. Dies gilt analog auch
für die GOÄ bzw. das Honorargeschehen
beim Arzt.

Im GKV-Bereich schaut es auch nicht
anders aus: Bindung des Gesamthonorar-
volumens an die Grundlohnentwicklung
– das bedeutet eine schleichende Abwer-
tung, da von den (Zahn)Ärzten das mit
der Alterung der Bevölkerung steigende
Morbiditätsrisiko im Alleingang geschul-
tert werden muss. Außen vor ist der 
Kliniksbereich – natürlich, dort sorgt eine
starke Gewerkschaft (VERDI) dafür, dass
die Kosten überproportional steigen und
um die öffentlichen Träger zu entlasten
wird eben mehr aus dem Kassentopf
genommen.

Was soll damit ausgedrückt werden? Die
„Finanzkrise“ ist gar nicht neu, die gibt es
schon seit Jahrzehnten. Denn, wegen der
Änderung der Bevölkerungsstruktur stei-
gen die Anforderungen an den Sozial-
staat, wobei die Einnahmen nicht Schritt
halten können mit den Ausgaben. Dies
gilt für alle „entwickelten“ Länder. Und
der Staatsapparat scheint keine andere
Lösung des Problems zu sehen als immer
breitere Bevölkerungsgruppen zu enteig-
nen und so an den Finanzierungsproble-
men zu beteiligen, um längst obsolet

gewordene Sozialversprechen weiter
durchhalten zu können. 

Dabei läuft der Propagandaapparat auf
Hochtouren – die Ursachen werden ver-
nebelt und verschleiert, und stets werden
andere Schuldige gesucht. Seit ein paar
Jahren haben sie jetzt die Banken im
Visier – dabei sind die genauso Opfer
einer verfehlten Sozialpolitik wie die
(Zahn)Ärzte. Denn, die gigantischen Ver-
luste der Banken sind doch nur entstan-
den, weil Häuslebauer (staatlich geför-
dert und geschützt!) ebenso wenig ihre
Kredite zurückgezahlt haben wie die
Staaten (Staatsanleihen, früher als
„sicher“ eingestuft, sind teilweise nicht
einmal mehr das Papier wert, auf dem sie
gedruckt sind). Jetzt gibt’s einen großen
Aufschrei, weil man die Sparer an einer
Rettungsaktion für den zypriotischen
Staat beteiligen möchte. Dies sei erstma-
lig so – hallo? Haben die Journalisten, die
jetzt empört aufschreien, vergessen, dass
sie sich an der Enteignung der Zahnärzte,
der Ärzte, der Kleinanleger (denken wir
an die griechischen Staatsanleihen) will-
fährig beteiligt haben. Von wegen „da ist
eine rote Linie überschritten“ – das
haben die Politiker doch schon vor Jahr-
zehnten getan! Und weil es keinen nen-
nenswerten Widerstand gegeben hat
haben sie halt weiter gemacht. Irgendwie
kommt einem da die Geschichte in den
Sinn: „erst haben sie die Kommunisten
geholt – ich habe geschwiegen, ich war ja
kein Kommunist. Dann haben sie die
Gewerkschafter geholt – ich habe
geschwiegen, ich war ja keiner…und
dann haben sie mich geholt, da konnte
keiner mehr die Stimme erheben, es war
keiner mehr da… “ (Pater Niemöller zu
seinen Erfahrungen im Deutschland der
30er Jahre). Geschichte widerholt sich
nicht? Da habe ich so meine Zweifel. Poli-
tiker neigen dazu, „nichts vergessen und
nichts hinzulernen“ zu wollen.

Wie auch wollte man den Staatsbankrott
verhindert? Seien wir ehrlich – wenn die
Sozialleistungen in dem Maße gekürzt
würden wie nötig, dann würde die Regie-
rung aus dem Amt gefegt (Kohl und

Schröder sind warnende Beispiele bei
uns), und das überall. Nur totalitäre Staa-
ten wie China können sich sowas leisten.
Also muss die Geldbeschaffungsmaschi-
ne immer rascher laufen: extrem niedere
Zinsen bei hoher Inflation, damit enteig-
net man ziemlich unauffällig. Funktio-
niert in Deutschland derzeit recht gut, die
Inflation wird dabei geleugnet bzw. die
Zahlen dazu manipuliert. Nur, das reicht
noch nicht – also legt man den nächsten
Gang ein. Das Wahlprogramm der Links-
parteien (die haben derzeit wohl eine 
satte Mehrheit, zählt man Linke, Grüne,
SPD zusammen) stellt unisono auf Steuer-
erhöhung ab: Erbschaftssteuer, Grund-
steuer, Vermögenssteuer, usw. Der
CDU/CDU fällt auch nur ein, neue Ausga-
bengesetze zu beschließen (Betreuungs-
geld, Mütterrente, usw.). Die FDP hat sich
praktisch aufgelöst, über deren Ideen
muss man nicht mehr nachdenken. Die
haben mit der Koalition ihre Seele ver-
kauft – angetreten um Steuern zu senken
ist ihnen nach der Wahl nichts anderes
eingefallen als unsinnige Ausgabenge-
setzte mitzutragen. Kein Wunder das die
FDP von fast 20 Prozent auf derzeit etwa
3 Prozent bundesweit abgestürzt ist.

Den Linken schadet nichts und niemand
hierzulande – das Verfassungsgericht
NRW hat den Haushalt des Landes für
verfassungswidrig erklärt – da regt sich
kein Journalist auf, Mutti Kraft legt an
Beliebtheit weiter zu. Hauptsache die
Studiengebühren sind weg und  die Stu-
denten haben Freifahrkarten für ganz
NRW. Hat ja auch einen Vorteil, braucht
man keine Kontrolleure mehr um
Schwarzfahrer zu erwischen, wenn
sowieso Jeder umsonst kann – und per
Dekret kann man ja auch Jeden zum 
Studenten machen…

Dr. Gerhard Hetz
www.dental-observer.de

Dr. Gerhard Hetz
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Fundsachen

Neulich konnten wir in der Boule-
vardpresse Münchens wieder mal
eine hippe Story lesen. Da ist eine

Rentnerin, herzkrank, im Alter von 70 in
ihrer Eigentumswohnung gestorben.
Sowas soll es geben. Aber: die Frau hat
zusammen mit ihrer Tochter da gelebt,
und die Tochter hat „kein Geld für eine
Beerdigung“ gehabt und deshalb die
tote Mutter auf dem Sofa sich selbst
überlassen. Entdeckt wurde der Vorgang
erst als der Gerichtsvollzieher Geld ein-
treiben wollte (von der Toten!) und die
Tochter seelenruhig äußerte dass er da
wohl Pech habe, da die Mutter längst ver-
storben sei und auf dem Sofa liege.
Gerichtsvollzieher möchte man da auch
nicht sein.

Das Naheliegende haben die Journalisten
natürlich nicht bedacht bzw. geschrie-
ben: die Tochter hat die ganze Zeit (es ist
die Rede von acht Monaten) die Rente
der Mutter weiter bezogen. Na ja, Wai-
senrente hätt’s kaum gegeben, die Toch-
ter ging schon auf die 40 zu. Da war es
schon praktischer es wie die Japaner zu
machen und die Tote einfach aufzube-
wahren. So lange es nicht offiziell ist zahlt
die Rentenkasse weiter. Die Japaner 
lassen sich wenigstens was Originelles
dazu einfallen: die behaupten, die Ahnen
seien ihnen heilig und müssten deshalb
im Haus bleiben. Kann man die angeb-
liche Langlebigkeit der Japaner gut erklä-
ren damit, bei denen stirbt man nur,
wenn die Leiche entdeckt wird. Da sind
die Europäer anders gepolt. Bei den Grie-
chen gibt man sich solche Mühe nicht, da
zahlt die Rentenkasse weiter, wenn der
zuständige Beamte ein Trinkgeld
bekommt. Auch ne Methode. Bei uns
muss man sich schon mehr anstrengen,
aber, auch da gibt’s Möglichkeiten.
Gestorbene Kinder haben gut Platz in der
Tiefkühltruhe (haben die Medien auch
schon mal berichtet von solchen Fällen),
aber Rentner? Muss man extra einen grö-
ßeren Gefrierschrank anschaffen, das ist
schon schwieriger. Und die Ausreden sind
ja immer aufschlussreich: kein Geld für
die Beerdigung – ja wie dumm kann  man
eigentlich sein? Wären die Rechnungen

weiter bezahlt worden hätte das
Geschäftsmodell doch leicht noch Jahre
weitergehen können, bis zum 100.
Geburtstag, weil, da kriegen die Senioren
dann Besuch eines lokalen Würdenträ-
gers, da wird’s dann schwierig die Abwe-
senheit zu erklären. Ansonsten wird
gezahlt, egal, ob Kindergeld oder Rente,
wobei, mit dem Kindergeld ist dass so
eine Sache, da werden die Schulbehör-
den eventuell vorstellig und fragen, spä-
testens nach dem 7. Geburtstag wo denn
das Kind bleibt. Meistens jedenfalls.

Wenn man sich jetzt fragt, woher kommt
solches Verhalten, ist die Erklärung wie
immer ganz einfach. In obigem Fall ist
nichts bekannt von irgendeiner berufli-
chen Tätigkeit der Nutznießerin, die hat
einfach bei und von der Mutter gelebt.
Wozu arbeiten wenn es auch anders
geht?

Werden Leistungen angeboten so wird es
immer Missbrauch geben, das liegt in der
Natur der Sache – egal, ob es Rente, Kin-
dergeld, Sozialhilfe, oder was auch
immer ist. Und Kontrollen rufen nur
immer mehr Erfindungsgeist hervor wie
man die Kontrolleure hintergeht.

Beim Zahnarzt sind die Kontrollen sehr
streng, weil, der ist ja von Haus aus mit
Misstrauen zu betrachten. Ist ja schon
verdächtig wenn Jemand von der Hand in
den Mund lebt. Bei Kindern ist das
anders, die streben ja angeblich stets
danach möglichst viel zu arbeiten um die
Rentner aus den hohen Abgaben finan-
zieren zu können. Drum brauchen wir
auch ganz viele Kinder, egal ob die was
lernen wollen oder nicht, „Jedes Kind ist
uns willkommen“, so die zuständigen
Minister(innen). Und dass die Kinder auf
den rechten Weg gebracht werden, das
sollen die (meist überforderten) Eltern
managen, ebenso wie die gestressten
Lehrer. Nur, welche Mittel hätten die
denn dazu? Strafen sind praktisch verbo-
ten: schlechte Noten? Das ruft aufge-
brachte Eltern auf den Plan, die nicht ein-
sehen wollen oder können dass ihr
Sprössling eben kein Genie ist und schon

gar nicht fleißig. Weshalb denn auch:
Kinder haben einen Rechtsanspruch auf
sattes Taschengeld, weshalb sollen die
sich denn anstrengen? Und die Verspre-
chungen der Arbeitswelt sind ja auch
nicht rosig. Rente mit 70+, Arbeitszeiten
von 60+ pro Woche (vorausgesetzt man
hat was gelernt!), wen reizt denn sowas?
Ist doch angenehmer als „Geisteswissen-
schaftler“ bis zum St. Nimmerleinstag
rumzustudieren und den Eltern auf der
Tasche zu liegen. Diejenigen, die richtig
ranklotzen, sind doch die Dummen: ein
Jurist nimmt ohne rot zu werden 280 €
die Stunde, ein Psychotherapeut mit min-
destens 10 Jahren Ausbildung (Studium +
Zusatzausbildung) wird mit 80 € pro
Therapiestunde abgespeist. Und was
einem Zahnarzt übrigbleibt ist allgemein
bekannt in Fachkreisen, das ist jedenfalls
auch nicht adäquat. Und dann wird man
noch nachträglich bestraft mittels
Regress. 

Gut für die Gesellschaft dass es frühkind-
liche Prägungen gibt, „was Hänschen
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr“,
kann man auch umkehren den Spruch.
Man kann’s auch auf die Spitze treiben
und meinen, wer Zahnmedizin studiert
und den Beruf ernsthaft ausüben will
muss einen psychischen Defekt haben,
sowas wie Masochist oder so. Gesund ist
doch der, der die Wohltaten genießt,
staatliche Hilfen in Anspruch nimmt,
schwarz was dazu verdient und wie der
Berliner Hauptschüler als Berufswunsch
formuliert „Hartzer“. Jedenfalls, nach
den klassischen Kriterien der Verhaltens-
forschung (Verhalten, das belohnt wird,
wird signifikant häufiger gezeigt) ist es
unerklärlich dass noch jemand Zahnarzt
wird (oder bleibt), weil eine Belohnung
für die aufopfernde Tätigkeit, die kriegt
der Zahnarzt nicht. Nur Bestrafungen:
Abrechnungs-Prüfungen, Degressionsab-
schläge wegen zu großem Fleiß, Gutach-
terverfahren, und andauernd Honorar-
diebstähle… 

Dr. Gerhard Hetz
www.dental-observer.de
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7) ZMP Aufstiegsfortbildung
2013/2014 (in München)

Termin: März 2013 bis November 2013 
Ref.:  Dr. Klaus Kocher, ZA;
Fr. Ulrike Wiedenmann, DH;
Fr. Katja Wahle, DH, Praxismanagerin;
Fr. Annette Schmidt, StR, Pass;
Dr. Catherine Kempf, Ärztin

EUR 2540,00 (alle Bausteine)
zuzügl. BLZK Prüfungsgebühren

EUR 1990,00 (ohne Baustein 1) zuzügl.
BLZK Prüfungsgebühren

Kurs 415
Termine:
Baustein 1: 
21.03. – 22.03.2013, 
04.05. – 06.05.2013
Baustein 2.1: Beginn 11.07.2013
Baustein 2.3: Beginn 07.11.2013
Baustein 2.2: Beginn 27.11.2013
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum,
Elly-Staegmeyr-Str. 15, 
2. Stock, 80999 München-Allach

8) Notfallsituationen in Ihrer 
Zahnarztpraxis

Ref.: Johann Harrer, Rettungsassistent
EUR 400,00 Praxispauschale bis 
10 Personen
Kurstermine nach Vereinbarung.

Alle Seminare können online unter
www.zbvoberbayern.de unter der
Rubrik „Fortbildung“ gebucht werden.
Hier finden Sie auch detaillierte Erläute-
rungen zu den jeweiligen Seminaren. 

Darüber hinausgehende
Informationen zur verbindlichen Kurs-
anmeldung erhalten Sie bei 
Frau Ruth Hindl, 
Grafrather Straße 8, 
82287 Jesenwang, 
Tel. 0 81 46-9 97 95 68, 
Fax 0 8146 -9 97 98 95,
rhindl@zbvobb.de

Aktuelle Seminarübersicht ZBV Oberbayern
Die Veranstaltungen/Kurse finden nach den Leitsätzen 
und Punktebewertungen von BZÄK und DGZMK statt.

Kurs  611
Sa. 03.08.2013, 09.00 – 18.00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum,
Elly-Staegmeyr-Str. 15, 
2. Stock, 80999 München-Allach

4) 3-Tages-Röntgenkurs
(24 Std.) zum Erwerb der 
erforderlichen Kenntnisse im
Strahlenschutz

Ref.: Dr. Klaus Kocher
EUR 290,00 (für Verpflegung ist gesorgt)

Kurs  709
Fr./Sa. 14./15.06. und Sa. 21.06.2013,
jeweils 09.00 – 17.00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum,
Elly-Staegmeyr-Str. 15, 
2. Stock, 80999 München-Allach

5) Prophylaxe Basiskurs, 
Kurs 522
Kursort: ROSENHEIM 
Beginn 07.06.2013
Fr. – Sa. 07.06. – 08.06.2013,
(9 – 18 Uhr)
Fr. – Sa. 14.06. – 15.06.2013,
(9 – 18 Uhr)
Do./Fr./Sa. 04./05./06.07.2013
(Praktischer Teil) Gruppen A/B
Mi. 10.07.2013 (9 – 15.30 Uhr)
Ort: Hotel zur Post, Dorfplatz 14, 
83101 Rohrdorf

6) Prophylaxe Basiskurs, 
Kurs 523
Kursort: MÜNCHEN 
Beginn 13.11.2013
Mi. – Sa. 13.11. – 16.11.2013,
(9 – 18 Uhr)
Do./Fr./Sa. 05.12./06.12./07.12.2013,
(Praktischer Teil) Gruppen A/B
Mi. 11.12.2013 (9 – 15.30 Uhr)
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum, 
Elly-Staegmeyr-Str. 15, 
2. Stock, 80999 München-Allach

1) Aktualisierung der Fachkunde im
Strahlenschutz für ZÄ

Ref.: Dr. Klaus Kocher

EUR 50,00 (inkl. Skript)

MÜNCHEN: Kurs 150
Mi. 12.06.2013, 18:00 bis 21:00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum,
Elly-Staegmeyr-Str. 15, 
2. Stock, 80999 München-Allach

Weitere regionale Termine
in Planung

2) Aktualisierung der Kenntnisse im
Strahlenschutz für das zahnärzt-
liche Personal,

Ref.: Dr. Klaus Kocher
EUR 30,00 (inkl. Skript)

MÜNCHEN: Kurs 860 
– AUSGEBUCHT –
Mi. 12.06.2013, 16:00 bis 18:00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum,
Elly-Staegmeyr-Str. 15,  
2. Stock, 80999 München-Allach

MANCHING: Kurs 861
Do. 20.06.2013, 19:00 bis 21:00 Uhr
Ort: Hotel Euringer, Manchinger Str. 29,
85077 Manching-Oberstimm

Weitere regionale Termine in 
Planung.

3) 1-Tages-Röntgenkurs
(10 Std.) zum Erwerb der 
erforderlichen Kenntnisse im
Strahlenschutz
Nur für ZFA, die ihre Röntgen-
prüfung zeitnah wiederholen muss

Ref.: Dr. Klaus Kocher
EUR 130,00 (für Verpflegung ist
gesorgt)

Seminare 
für Zahnärztinnen/
Zahnärzte:

Seminare 
für zahnärztliches
Personal
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Anmeldebogen   Bitte alle Angaben leserlich und vollständig!!

Name Kursteilnehmer:                                    Vorname Kursteilnehmer:

Geburtsdatum:                                                Geburtsort:

Anschrift privat:

Telefon privat:                                                 ggf. E-Mail privat:

Name Praxis:                                                    

Anschrift Praxis:

Telefon Praxis:                                                 

Praxisstempel:

Erforderliche Anmeldeunterlagen liegen bei:

Es gelten die Allgemeinen Geschäfstbedingungen für Seminare des

ZBV Oberbayern.

Verbindliche und schriftliche Anmeldung per Einzugsermächtigung über die Kursgebühren an:

Verwaltung der Fortbildungen des Zahnärztlichen Bezirksverbandes Oberbayern

Ruth Hindl, Grafrather Straße 8, 82287 Jesenwang, Tel. 0 81 46-9 97 95 68, Fax 0 8146 -9 97 98 95, rhindl@zbvobb.de

Einzugsermächtigung für Zahlungsempfänger (ZBV Oberbayern)

Hiermit ermächtige(n) ich/wir Sie widerruflich, die von mir/uns zu entrichtende/n

Kursgebühren für folgende Fortbildung/Kurs:                        für Teilnehmer(in):

in Höhe von € ca. 4 Wochen vor Beginn der Fortbildung zu Lasten meines/unseres Kontos:

Konto-Nr.                       BLZ:                   Bank:
durch Lastschrift einzuziehen.

Datum, UnterschriftName und Anschrift des Kontoinhabers (ggf. Praxisstempel)

Kursbezeichnung:

Kursdatum:                                                      Kursort:

Kursnummer:                                                   Kursgebühr:

Röntgenskript zusenden (nur bei Zahnärzten):            Ja        Nein

Beruf (ZA/ZAH/ZFA):                                       Ende der Ausbildung:
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Berufsbegleitende Aufstiegsfortbildung im Bausteinsystem des Zahnärztlichen Bezirksverbandes
Oberbayern

Terminübersicht:

Kursgebühren: EUR 2.540,00 alle Bausteine (1 – 2.3), zuzüglich Prüfungsgebühren der BLZK
bzw.
EUR 1.990,00 ohne Baustein 1 (bei Anerkennung des Prophylaxe-Basiskurses als Baustein 1 durch die BLZK)
zuzüglich Prüfungsgebühren der BLZK
Kursgebühren zahlbar jeweils 4 Wochen vor Beginn des jeweiligen Bausteines

Fortbildung ZMP  – München
Zahnmedizinische/r Prophylaxeassistent/in 2013/2014

Kursort: München, ZBV Oberbayern, Elly-Staegmeyr-Straße 15, 80999 München 
Änderungen vorbehalten. Kursbegleitend wird ein Testatheft geführt, Sie werden darüber noch genauer informiert.

€ Referenten Datum Unterrichtszeiten Voraussichtliche
Prüfungstermine
der BLZK

Baustein 1 550,00 Fr. U. Wiedenmann, DH 21.03. – 22.03.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr Prüfung Teil 1
(5 Tage) 04.04. – 06.04.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr 14.05.2013

(Anmeldeschluss: 
23.04.2013)

Baustein 2.1 1020,00 Fr. Dr. C. Kempf, Ärztin 11.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
(14 Tage) Dr. K. Kocher, ZA
an 3 Tagen werden Fr. U. Wiedenmann, DH 12.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
die TN in Gruppen Fr. Annette Schmidt, StR 13.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
eingeteilt

Fr. U. Wiedenmann, DH 18.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
Fr. Annette Schmidt, StR 19.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
Fr. Dr. C. Kempf, Ärztin 20.07.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
Fr. Annette Schmidt, StR 24.09.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
Dr. K. Kocher, ZA
(Phantomkurs) 25.09. – 26.09.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr

(evtl. 27.09./28.09.) jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
Fr K. Wahle, DH, PM 09.10. – 12.10.2013

Baustein 2.3 420,00 Fr. K. Wahle, DH, PM 07.11. – 09.11.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr
(3 Tage)

Baustein 2.2 550,00 Fr. K. Wahle, DH, PM 27.11. – 30.11.2013 jeweils von 9:00 bis 18:00 Uhr Prüfung Teil 2
4 Tage) 14.01.2014

(Anmeldeschluss: 
24.12.2013)
Bausteine 2.1, 2.2, 2.3
werden zusammen
geprüft

Prakt. Prüfung
31.03.-03.04.2014
Mündl. Prüfung
10.04.-12.04.2014
(Anmeldeschluss: 
17.02.2014)
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Anmeldung zur Aufstiegsfortbildung
ZMP 2013/2014

Name: Vorname:

Geburtsdatum: Geburtsort:

Anschrift privat:

Telefon privat: E-Mail privat:

Name Praxis (AG):

Anschrift Praxis:

Telefon Praxis:

Praxisstempel:

Anmeldeunterlagen liegen bei: 
• !! NEU !! Bescheinigung über eine mind. 2-jährige Berufs-
erfahrung !! NEU !! (Datenangabe erforderlich!)
• Nachweis einer erfolgreich abgelegten Abschlussprüfung (vor
einer Zahnärztekammer) zur Zahnmedizinischen Fachangestell-
ten oder eines gleichwertigen, abgeschlossenen, beruflichen
Ausbildungsgangs (Feststellung obliegt der BLZK)
• Nachweis eines absolvierten Kurses über Maßnahmen in 
medizinischen Notfällen (mind. 16 Unterrichtsstunden, nicht
älter als 2 Jahre)
• Nachweis der erforderlichen Kenntnisse im Strahlenschutz i. S.
d. § 18 a Abs. 3 RöV
• Falls das erfolgreiche Ablegen des Prophylaxekurses als Baustein
1 zur Fortbildung zur/m ZMP anerkannt wurde, muss dies durch
eine entsprechende  Bescheinigung der BLZK nachgewiesen
werden.

Es gelten die Allgemeinen Geschäfstbedingungen für Seminare des ZBV Oberbayern.

Einzugsermächtigung für Zahlungsempfänger (ZBV Oberbayern)
Hiermit ermächtige(n) ich/wir Sie widerruflich, die von mir/uns zu entrichtende/n
Kursgebühren für die Aufstiegsfortbildung zur ZMP der Teilnehmer(in):
in Höhe von 2.540,00 E bzw 1.990,00 E ohne Baustein 1, (unzutreffenden 
Betrag bitte durchstreichen) jeweils 4 Wochen vor Beginn des jeweiligen 
Bausteines, zu Lasten meines/unseres Kontos:

Konto-Nr.                       BLZ:            

Bank:
durch Lastschrift einzuziehen.

Name u. Anschrift des Kontoinhabers (ggf. Praxisstempel)

Datum, Unterschrift

Verbindliche und schriftliche Anmeldung per Einzugsermächtigung über die Kursgebühren an:
Verwaltung der Fortbildungen des Zahnärztlichen Bezirksverbandes Oberbayern
Ruth Hindl, Grafrather Straße 8, 82287 Jesenwang, Tel. 0 81 46-9 97 95 68, Fax 0 8146 -9 97 98 95, rhindl@zbvobb.de
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Prophylaxe-
Basiskurs

Fortbildung für Zahnmedizinische
Fachangestellte nach der Fortbildungs-
ordnung der BLZK

Kursgebühr:
EUR 550,00  

Referentin: 
Fr. Ulrike Wiedenmann, DH   

Termin:
Rosenheim, 07.06. – 13.07.2013

München, 13.11. – 11.12.2013

Nähere Informationen/Daten
siehe Ausschreibung.

Aktualisierung der 
Fachkunde im Strahlenschutz
für Zahnärztinnen/Zahnärzte
Aktuelle Seminarübersicht ZBV Oberbayern
Die Veranstaltungen/Kurse finden nach den Leitsätzen und Punktebewertungen von
BZÄK und DGZMK statt.

Referent: Dr. Klaus Kocher 
Kursgebühr: EUR 50,00 (inkl. Skript)

MÜNCHEN – Kurs 150    
Mi.  12.06.2013 – 18:00 bis 21:00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum, Elly-Staegmeyr Str. 15, 2. Stock, 
80999 München-Allach

Weitere regionale Kurstermine sind noch in Planung.

Wichtige Mitteilung –
Aktualisierung der Kenntnisse im
Strahlenschutz für ZFA/ZAH
Betr.: 
Zweite Rö-Aktualisierung
nach 2007

ZFA/ZAH die im Jahr 2007/2008 Ihre
Kenntnisse im Strahlenschutz aktua-
lisiert haben, müssen diese nun
(2012/2013) wieder aktualisieren!

Nach § 18a Abs. 3 Satz 2 i. V. m. Abs. 2
der Röntgenverordnung in der Fassung
der Bekanntmachung vom 30. April
2003, sind die Kenntnisse im Strahlen-
schutz regelmäßig, alle 5 Jahre durch
erfolgreiche Teilnahme an einem von der
zuständigen Stelle anerkannten Kurs
oder einer anderen von der zuständigen
Stelle als geeignet anerkannten Fortbil-
dungsmaßnahme zu aktualisieren. 

Bitte prüfen Sie, ob die Bescheini-
gung noch gültig ist.

Kurstermine 2013 
zur Aktualisierung der Kenntnisse im Strahlenschutz f. ZAH/ZFA

MÜNCHEN – Kurs 860     – AUSGEBUCHT –
Mi.  12.06.2013 – 16:00 bis 18:00 Uhr
Ort: ZBV Oberbayern, Seminarraum, Elly-Staegmeyr-Str. 15, 2. Stock, 

80999 München-Allach

MANCHING – Kurs 861     
Do.  20.06.2013 – 19:00 bis 21:00 Uhr
Ort: Hotel Euringer, Manchinger Str. 29, 85077 Manching/Oberstimm

Weitere regionale Kurstermine sind noch in Planung.
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Kompendium ZFA
gemäß des Qualitätsstandards des ZBV Oberbayern

Stifte

In der Rubrik „Nachgefragt im Kompendium-ZFA“ werden kurz und im Protokollstil Fragen aus dem Kompedium-ZFA 
gestellt und beantwortet – natürlich nach dem Prinzip Fachkunde + Abrechnung / Verwaltung mit der neuen GOZ

Weitere Informationen: www.zbvoberbayern.de.  Fragen an die Referenten: ckuerzinger@zbvobb.de

BEMA
Vorbereiten eines
endodontisch 

behandelten Zahnes zur
Aufnahme einer Krone,
mit Verankerung im
Wurzelkanal,⇨ je Zahn 1x

18 a
durch einen 

konfektionierten Stift-
oder Schraubenaufbau

einzeitig

18 b

durch einen gegossenen
Stiftaufbau zweizeitig

GOZ
2195

Vorbereitung eines zerstör-
ten Zahnes durch einen
Schraubenaufbau oder

Glasfaserstift
o.ä. zur Aufnahme 

einer Krone,

⇨ je Zahn 1x,
Kosten für die 

Verankerungselemente
sind gesondert 
berechnungsfähig 

2190 
Vorbereitung eines 

zerstörten Zahnes durch
gegossenen Aufbau mit
Stiftverankerung zur
Aufnahme einer Krone

zzgl. Materialkosten

2197
Adhäsive Befestigung
(plastischer Aufbau, Stift,
Inlay, Krone, Teilkrone,

Veneer etc.)

FeZ 1.4

GKV ZE- Die Abrechnung der o.g. Stifte erfolgt über den
Heil- und Kostenplan.
Die Leistungen lösen einen FeZ aus.

Einzeitiger Stift

FeZ 1.5Zweizeitiger Stift

Bei FeZ 1.4 oder 1.5 ist keine erneute
Festzuschussfestsetzung durch die Krankenkasse
erforderlich!
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Sommerfortbildung des ZBV Oberbayen
für Zahnärzte/-innen, Zahntechniker/-innen, Praxismitarbeiter/-innen

Wir möchten auch in diesem
Jahr die Sommerfortbil-
dung am Freitag, den 12.

Juli 2013, mit Ihnen eröffnen:
Treffpunkt ist das Ausstellungs-
zentrum Lokschuppen Rosenheim
um 17:00 Uhr, Rathausstraße 24,
83022 Rosenheim.

Von dort aus werden wir gemeinsam mit
Herrn Stefan Kürschner einen Streifzug
durch Rosenheim starten und im
Anschluss in die Zeit des wohl berühmte-
sten Feldherrn der Weltgeschichte abtau-
chen. Alexander der Große.

Zum Abschluss dieses historisch inter-
essanten Nachmittags genießen wir
dann ein gemeinsames Abendessen.

Abenteuer Bissnahme
Neben der Präparation und der exakten
Abformung stellt die Bissnahme einen
überaus wichtigen und anspruchsvollen
Schritt in der Herstellungskette einer
Zahnersatzversorgung dar. Fehler zu die-
sem Zeitpunkt sind nach der Fertigstel-
lung der zahntechnischen Arbeit oft nur
unter erheblichen Zeitaufwand und
hohen Kosten zu korrigieren.

Suchen Sie das Abenteuer in Ihrer Frei-
zeit!
Die Bissnahme darf nicht zum Abenteuer
werden.

Referenten:
Dr. Ulrich Wesselowsky
ZTM Alfons Wengenmeier

Eine gemeinsame Veranstaltung für
Zahnärzte/innen, Zahntechniker/innen
und das ganze Team. 

Samstag, 13. Juli 2013 
von 9.00 bis 17.30 Uhr
im Kultur- & Kongresszentrum
Rosenheim 
Kufsteiner Str. 4, 83022 Rosenheim

08:00 Uhr – 09:00 Uhr
Begrüßungsfrühstück und Registrierung

09:00 Uhr – 09:30 Uhr
Begrüßung und Gastrede von Dr. Marcel
Huber

09:30 Uhr – 11.30 Uhr
Bissnahme als Voraussetzung für eine
erfolgreiche Prothetik

11:30 Uhr – 13.00 Uhr
Laborgestützte Bissnahme und dessen
grundlegenden Voraussetzungen

13.00 Uhr – 14:00 Uhr
Mittagspause

14:00 Uhr – 15.30 Uhr
Live- Demo einer Bissnahme

15.30 Uhr – 16.00 Uhr
Kaffeepause

16:00 Uhr – 17.30 Uhr
Abrechnungserläuterungen für ZE

Teilnahmegebühr für die Sommer-
fortbildung

mit nur
Freitag Samstag

Zahnarzt/ Zahnärztin
pro Person 240,– € 200,– €

Zahntechniker/
Zahntechnikerinnen 210,– € 170,– €

1. Zahnarzthelfer/ 
Zahnarzthelferinnen 80,– € 50,– €

Jede weitere 
Zahnarzthelfer/ 
Zahnarzthelferin 60,– € 30,– €
Bitte benutzen Sie am Samstag die park-
plätze der Parkhäuser P2 und P1.

Bitte füllen Sie die folgende Anmel-
dung aus und senden Sie diese per
Post oder Fax an:

Kongressbüro ZBV Oberbayern
Dr. Martin B. Schubert
Erdinger Str. 32, 85356 Freising
Tel.: 0 81 61-8 28 28, 
Fax: 0 81 61-8 21 21

Zimmerreservierungen bitte selbst per
Email unter touristinfo@rosenheim.de
oder per Telefon unter 08031/36590 61
vornehmen.
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Anmeldung Sommerfortbildung
Hiermit melde ich mich / wir uns verbindlich zur Sommerfortbildung des ZBV Oberbayern an:

ich/wir komme/n verbindlich   ich/wir komme/n verbindlich
zur Freitagabendveranstaltung zur Samstagsfortbildung

Anschrift Praxis / Labor

Tel.-Nr.

E-Mail

Praxisstempel

Einzugsermächtigung für Zahlungsempfänger (ZBV Oberbayern)

Hiermit ermächtige(n) ich/wir den ZBV Oberbayern die Kursgebühr

für

in Höhe von          Euro von meinem/unseren Konto

Kontonummer BLZ

Institut Datum, Unterschrift

Name Zahnarzt / Zahnärztin, Zahntechniker/Zahntechnikerin

Name Zahnarzt / Zahnärztin, Zahntechniker/Zahntechnikerin

Name Zahnarzt / Zahnärztin, Zahntechniker/Zahntechnikerin

Name Zahnarzt / Zahnärztin, Zahntechniker/Zahntechnikerin

Bei rechtzeitiger Absage (mind. vier Wochen vor Kursbeginn) wird eine Bearbeitungsgebühr von EURO 30,– erhoben. Sie erhal-
ten nach Eingang der verbindlichen Anmeldung eine Teilnahmebestätigung, die Sie zum Kursbesuch berechtigt. Die Kurs-
gebühren werden per Lastschrift 4 Wochen vor Kursbeginn von Ihrem Konto abgebucht. Diese können bei einem Rücktritt
innerhalb von 4 Wochen vor Kursbeginn nicht mehr zurückerstattet werden. Die Rücktrittserklärung muss schriftlich erfolgen.

Im Falle einer Kursabsage durch den Veranstalter benachrichtigen wir Sie umgehend und erstatten bezahlte Kursgebühren
zurück. Der Veranstalter haftet nicht für Kosten, die aus derartigen Kursab-sagen oder durch Kursausfall wegen höherer Gewalt
entstehen.
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ZMP-Ausbildung mit Hingabe und
Knowhow:
Investieren Sie in Ihre Zukunft –
Werden Sie zahnmedizinische Prophylaxeassistentin!

Im Frühjahr startet die neue
Staffel der ZMP-Ausbildung
des ZBV Oberbayerns.

Machen Sie mit! Profitieren
Sie von unserer Erfahrung!
Spüren Sie den Spaß, mehr
zu wissen und zu können
als andere! Genießen Sie
die Wertschätzung „Ihrer“
Patienten und Ihrer Chefs
sowie Chefinnen!

Der ZBV Oberbayern enga-
giert sich seit Jahrzehnten
für zahnärztliche sowie
MitarbeiterInnen-Fortbil-
dungen. Speziell seit vier
Jahren bietet er die begehr-
te ZMP-Aufstiegsfortbil-
dung an. 

Das Referententeam arbei-
tet fächerübergreifend,
tauscht sich regelmäßig aus
und liest die jeweiligen
Skripte gegen. Ein Konzept,
das sich bewährt hat.

Vier Damen und ein Herr:

DH Ulrike Wiedenmann,
die Frau der ersten Stunde
für die Bereiche Theorie
und Praxis rund um die
Karies (erst die Entstehung,
dann welche Tests und
Behandlungen machen
Sinn?) und die Parodonto-
logie (Grundlagen, Tests,
Indizes/Befunde, Strate-
gien, Recall/UPT): tatkräf-
tig, klar, strukturiert – ohne
Wenn und Aber – Sie hält
die Zügel fest in der Hand:
Was ist zu optimieren? Wie
ist mehr Benefit für die Teil-
nehmerinnen zu gewin-
nen? Welche Inhalte sind
mehr auszubauen bzw. zu
üben? So gibt sie ihr Wissen

und Können nicht nur im Baustein 1 wei-
ter: Auch in Baustein 2 ist sie seit diesem
Jahr wieder aktiv, um das kleine, rundum
funktionierende Team zu erhalten.

DH und PM Katja Wahle aus Freiburg
unterstützt die praktischen Bereiche:
gegenseitige und Patientenprophylaxe,
Abdrucknahme und Provisorienher-stel-
lung sowie Fissurenversiegelung. Der Part
der Kommunikation mit Psychologie wird
ebenfalls von ihr mit Erfahrung, Elan und
Beispielen umgesetzt. Wie etablieren wir
bei unseren Patienten eine neue Alltags-
Routine? Bei ihr läuft die gesamte Theorie
zusammen und wird zu einem Ganzen
geführt.

Studienrätin und PAss Annette
Schmidt lässt ein Kopfkino in den Teil-
nehmerinnen entstehen, damit sie jeder-
zeit bibelfest sind: A für Anamnese, B
beinhaltet alle Befunde inklusive Bera-
tung, Betreuung und Behandlung.
Mundreinungsverfahren und Techniken
(Schall-, Ultraschallgeräte, Handscaling,
Polituren) mit anschließenden Wirkstoff-
Therapien werden intensiv aufbereitet
und anhand altersgerechter und befund-
bezogener Patientenfälle geübt.

Anästhesistin Dr. Catherine Kempf
hat die Bereiche Pharmakologie und
Anamnese inklusive Konsequenzen über-
nommen. Um speziell diese Themen
lebendig werden zu lassen, hat der ZBV
den Unterricht um einen halben Tag
erweitert. Lebhaft und anschaulich wer-
den die Praxis-relevanten Konsequenzen
vermittelt: Blutdruck messen, Blutzucker
bestimmen, Sauerstoffsättigung wäh-
rend des Rauchens erfassen etc.

Zahnarzt Dr. Klaus Kocher engagiert
sich von Anfang an leidenschaftlich in der
ZMP-Aufstiegsfortbildung. Er ist unser
Spezialist in Sachen Anatomie, Histolo-
gie, Pathologie, Mikrobiologie und
Hygiene. Des Weiteren unterrichtet er die
Fächer Rechtskunde und Qualitätsmana-
gement. Wer anders kann diese Inhalte

mit so viel Erfahrung, Über- und Weitblick
besser vermitteln als „der Mann im
Team“?

Gesundheit und Geld sind ein erfolgrei-
ches Paar: Die Worte Aufstiegsfortbil-
dung und finanzielles Investment bringen
ebenfalls die Vorteile auf den Punkt.

Der ZBV Oberbayern investiert ebenfalls
in Sie: Ein funktionierendes Referenten-
team – ein akzeptabler, fairer Preis – fach-
liche Qualität und nur das Beste für Leib
und Seele.
Also. Schnuppern Sie in unserem Kurs-
programm! Lernen Sie uns alle im Rah-
men anderer Fort- und Ausbildungskur-
sen kennen.

Wir warten auf Sie: Die Zukunft beginnt
heute.

Ulrike Wiedenmann

Katja Wahle

Annette Schmidt

Dr. Catherine Kempf
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Behandlung von
Risikopatienten
Immer häufiger wird der ZBV Oberbayern
von Kollegen, Patienten, Altersheimen
und der Presse kontaktiert und um Infor-
mationen gebeten, welche Zahnärzte für
die Behandlung von Risikopatienten
gezielt ausgestattet sind. Gerne können
Sie uns kontaktieren, wenn Sie in diesem
Bereich tätig sind und besondere Praxis-
ausstattung hierfür besitzen. 

Kontaktdaten:
Tel. 089/79 35 58 81
E-Mail: info@zbvobb.de
Fax: 089/81 88 87 40

Dr. Peter Klotz,
2. Vorsitzender ZBV Oberbayern

Faxnummern
gefragt!
Verehrte Kolleginnen und Kollegen,

wir bitten Sie im Zuge einer verbesserten
Kommunikation, so z.B. im Rahmen von
Faxaktionen, mit denen wir wichtige
Informationen zu Kursen und Weiterbil-
dungsangeboten an Sie und Ihre An-
gestellten übermitteln möchten, uns Ihre
aktuellen Faxnummer und E-Mail-
Adresse Ihrer Praxis mitzuteilen.

Dies bitte formlos und einfach per Tele-
fon, Fax oder E-Mail an den ZBV Ober-
bayern melden.

Ihr Ansprechpartner ist 
Frau Claudia Fies 
(Mitgliederverwaltung)
Tel.: 089-79 35 58 82
Fax. 089-81 88 87 40
Email: cfies@zbvobb.de

Wir danken Ihnen für Ihre Mitarbeit.

Ihr ZBV Oberbayern

Börse für 
Praxis-
abgaben
Verehrte Kolleginnen und Kollegen,
wenn Sie für Ihre Praxis einen Nachfolger
suchen bzw. die Übernahme einer Praxis
anstreben, können Sie sich an den ZBV
Oberbayern wenden und uns dies mittei-
len. Bitte vergessen Sie aber nicht uns
mitzuteilen, wenn Sie einen Nachfolger
gefunden haben bzw. eine Praxis gefun-
den haben, damit wir Sie dann aus der
Liste wieder streichen können. 

Dies bitte formlos einfach per Telefon, Fax
oder E-Mail an den ZBV Oberbayern mel-
den.

Ihr Ansprechpartner ist 
Herr Wolfgang Steiner
Tel.: 089-79 35 58 81
Fax. 089-81 88 87 40
Email: wsteiner@zbvobb.de

Ihr ZBV Oberbayern

Aktuelle Kursangebote 
des ZBV München 2013
1. TEAM-PROGRAMM

Prophylaxe Basiskurs –
Der Klassiker
Kursnummer 2014: 
24.09. – 29.09.2013

Kursnummer 2015: 
19.11. – 24.11.2013

PAss – Prophylaxeassistentin –
Der kompakte Weg zum Profi
Termine 2014 folgen in Kürze

Röntgenkurs – 10 Stunden
Kursnummer 3012: 18.10.2013

Röntgen – Aktualisierung
Kursnummer 3010: 09.10.2013

2. ZA/ZÄ-PROGRAMM

Aktualisierung Röntgen
Kursnummer 4005: 09.10.2013

Compakt-Curriculum
Parodontologie
Kursnummer 88013: 
22.07. – 26.07.2013

Compakt-Curriculum
Endodontologie
Termine 2014 folgen in Kürze

Informationen zu den jeweiligen Kursen
finden Sie online unter www.zbvmuc.de.
Die verbindliche Kursanmeldung findet
über Frau Jessica Lindemaier, Fallstr. 34,
81369 München, statt.
Tel. 089/7 24 80-304, 
Fax 089/7 23 88 73
Mail: jlindemaier@zbvmuc.de
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Obmannsbereiche

Obmannsbereich
Bad Reichenhall
Obmannsbereichsversammlung

Termin: 
Dienstag, 14.05.2013, 19.30 Uhr 

Ort:
Klosterhof, Bayerisch Gmain

Themen: 
TOP 1: 
Bericht aus der Berufsschule, 
Bericht vom Obleutetreffen

TOP 2:
Notdiensteinteilung für 2013

TOP 3:
Neuwahl der Obleute

ZA Florian Gierl, 
Freier Obmann 
im Obmannsbereich Bad Reichenhall

Fortbildungsveranstaltung

Termin: 
Dienstag, 18.06.2013, 19.00 Uhr

Ort:
Dentallabor Stefan Gibisch, Landsberger
Str. 308, München (ca. 150 m vor dem
S-Bahnhof Laim, links Richtung stadtein-
wärts)

Thema:
„Zementieren mit System”
Wie zementiere ich Keramikrestauratio-
nen? Sicher, schnell und einfach.

Es werden zertifizierte Systeme vorge-
stellt, die den zukünftigen Praxisalltag
wesentlich erleichtern werden und
Sicherheit bei der Behandlung garantie-
ren.

Referent: 
Dr. Walter Dias, Konstanz

Stammtischtermine Germering 2013

Dienstag, 16.07.2013, 19:00 Uhr,
Germering, Ristorante „Isola Antica“ 

Dienstag, 17.09.2013, 19:00 Uhr,
Germering, Ristorante „Isola Antica“ 

Dienstag, 12.11.2013, 19:00 Uhr,
Germering, Ristorante „Isola Antica“ 

Dr. Peter Klotz,
Freier Obmann im Obmannsbereich FFB

Meldeordnung der Bayerischen 
Landeszahnärztekammer
Jedes neue Mitglied ist verpflichtet sich
bei einer Tätigkeit oder bei einem Wohn-
sitz im Regierungsbezirk Oberbayern
(außer München Stadt und Land) beim
ZBV Obb zu melden, dort erhalten Sie
auch den Meldebogen zur erstmaligen
Meldung, sowie die Personalbögen. Die-
sen sind die Approbationsurkunde und
ggf. die Promotionsurkunde und die
Fachgebietsanerkennung beizufügen.
Diese bitte in beglaubigter Kopie.

Auch für alle anderen Mitglieder möch-
ten wir gerne an die Meldepflicht er-
innern, die in der letzten Zeit leider wenig
Beachtung findet. Bezüglich Beitragsein-
stufung, Zustellung von Mitteilungen
und Infopost ist die Beachtung der 
Meldepflicht auch in Ihrem Interesse.

Mitteilung über Änderung bei:
• Niederlassung und sonstige Auf-
nahme der Berufsausübung

• Aufgabe oder Ausscheiden aus
einer Praxis, bitte auch Assistenten!

• Sonstige vorübergehende oder
dauerhafte Aufgabe der Berufsaus-
übung, Zulassung beendet, Ruhe-
stand.

• Arbeitsplatzwechsel
• Änderung der Hauptwohnung, bit-
te auch mit aktuellen Angaben zu
Ihrer telefonischen Erreichbarkeit,
gerne auch Handy.

• Änderung Ihrer Praxisdaten wie Tel.
oder Fax Nummern, aber auch Pra-
xisverlegungen.

• Änderungen des Nachnamens,
Kopie z.B. der Heiratsurkunde.

• Bei Erwerb einer Promotion, bitte
beglaubigte Kopie zusenden, bei
Erwerb einer Ermächtigung bitte in
einfacher Kopie an den ZBV Ober-
bayern.

• Bei Änderung Ihrer Bankdaten oder
Einzugsermächtigung haben wir
für Sie Vordrucke im ZBV vorliegen.

Bei Fragen oder Unklarheiten stehen wir
Ihnen gerne zur Verfügung, gerne per
Telefon, Fax oder E-Mail.

Claudia Fies
Tel:  089 - 79 35 58 82
Fax: 089 - 81 88 87 40
EMail: cfies@zbvobb.de

Obmannsbereich FFB und 
Zahnärzteforum im Landkreis FFB
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Zeitplan 
Zahnmedizinische Fachangestellte

Mittwoch, 19.06.2013

08.30 – 10.00 Uhr: 
Bereich Behandlungsassistenz
(einschließlich Röntgen)

10.00 – 11.00 Uhr: 
Bereich Praxisorganisation und 
-verwaltung 

11.00 – 11.45 Uhr: Pause

11.45 – 13.15 Uhr: 
Bereich Abrechnungswesen

13.15 – 14.00 Uhr: 
Bereich Wirtschafts- und
Sozialkunde

Praktische Übungen
Das Fach „Praktische Übungen” ist lt.
Prüfungsordnung wichtiger Bestandteil
der Abschlussprüfung. Bei Nichtteilnah-
me gilt die Abschlussprüfung als nicht
bestanden.

Mündliche Ergänzungsprüfung
Eine mündliche Prüfung kommt nur dann
in Betracht, wenn dies für das Bestehen
der Prüfung relevant ist. 

Versäumte Prüfungstermine bedeuten ein
Nichtbestehen der Prüfung. 

H I N W E I S:
Der Tag der mündlichen Ergänzungs-
prüfung ist der letzte Ausbildungstag.
Dies gilt auch für Auszubildende, die
nicht an der Ergänzungsprüfung teil-
nehmen müssen.

Berufsschule   Prüfungsfach Mündliche Abschluss-
Praktische Ergänzungs- feier
Übungen prüfung

Bad Tölz 03.07.2013 15.07.2013 26.07.2013
08.07.2013
10.07.2013

Erding 05.07.2013 15.07.2013 19.07.2013
10.07.2013 

Fürstenfeldbruck 26.06.2013 15.07.2013 23.07.2013
26.06.2013
03.07.2013
04.07.2013

Garmisch- 10.07.2013 15.07.2013 25.07.2013
Partenkirchen 11.07.2013

12.07.2013
15.07.2013

Ingolstadt 06.07.2013 17.07.2013 24.07.2013
10.07.2013
12.07.2013
13.07.2013 

Mühldorf 28.06.2013 12.07.2013 30.07.2013
03.07.2013
05.07.2013

Rosenheim 26.06.2013 17.07.2013 23.07.2013
02.07.2013
03.07.2013

Starnberg 10.07.2013 17.07.2013 23.07.2013
11.07.2013

Traunstein 12.07.2013 17.07.2013 24.07.2013
13.07.2013 (voraussichtl.)
15.07.2013

Termine der Praktischen Prüfung und Mündlichen Ergänzungsprüfung an den
jeweiligen Berufsschulen: 

Informationen und Termine 
zur Sommerabschlussprüfung 2013 
für Zahnmedizinische Fachangestellte
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Ein Kleinod inmitten märkischer Heide
Entspannen am Scharmützelsee gelingt zu jeder Jahreszeit

Keine Frage: Das Naheliegende wird oft
nicht angemessen geschätzt. Wer kennt
das nicht: Es kommt Besuch von weit her,
und gemeinsam wird ein Ausflug in die
Umgebung oder der Besuch eines Parks
geplant. Dann sagt sich der jeweils dort
Angesiedelte: Hier sollte man öfter sein,
wie wunderbar ist die Landschaft, wie
erholsam sind die Spaziergänge. Genau
so ist es mit der Brandenburger Seenland-
schaft. Nehmen wir das Storkower Land:
Das wohl bekannteste Gewässer dort ist
der Scharmützelsee inmitten einer Regi-
on, die seit Jahrhunderten Naturliebha-
ber anzieht. Beispielsweise Theodor Fon-
tane, der den 14 Quadratkilometer
großen und bis zu 29 Meter tiefen See
das „Märkische Meer“ nannte.

Seit Fontane in seinen „Wanderungen
durch die Mark Brandenburg“ auch dem
Ländchen Beeskow-Storkow ein literari-
sches Denkmal setzte, wandelten viele
auf des Dichters Spuren durch die wun-
derschöne Landschaft mit einem dichten
Netz aus kleinen Bachläufen, sich natür-
lich verzweigenden Armen der Spree,
historischen Wasserstraßen und idylli-
schen Seen mit klarem Wasser und
bewaldeten Ufern, der märkischen Heide
mit ihrem feinen Sand. Jede Jahreszeit
schmückt die Gegend auf besondere
Weise – mal mit leuchtend gelbem Raps,
grünen Teppichen aus Moosen und Far-
nen, Sonnenblumen oder herbstlich bun-
tem Laub. Ruht des Winters alles unter
einer weißen Decke, bleibt der See meist

spiegelglatt oder auch von Eis bedeckt.
Dann wird die Stille fast hörbar.

Der bekannteste Ort am See ist zweifellos
Bad Saarow – schon lange ein prominen-
ter Platz und ein Platz der Prominenten,
nicht etwa nur der Kurgäste. In den Villen
am See, die sich auch heute noch hinter
großen Eichen, Erlen und Birken verstek-
ken, wohnten Künstler wie der Maler
Bruno Krauskopf, der Bildhauer Joseph
Thorak, später auch der Lyriker und erste
Kulturminister der DDR, Johannes R.
Becher. Der Ort zog die Boxlegende 

Max Schmeling ebenso an wie Winston
Churchill.
Auch Maxim Gorki kannte Bad Saarow –
im Jahre 1922 war er acht Monate lang
„auf Kur“ am Scharmützelsee. Lenin hat-
te dem Schwerkranken geraten, sich in
einem guten Sanatorium auszukurieren –
die Wahl fiel auf Bad Saarow. Bekannte
wie Egon Erwin Kisch oder der Schriftstel-
ler Wladimir Pozner besuchten ihn dort.
Nachdem Gorki Bad Saarow verlassen
hatte, schrieb er übrigens an einen
Freund: „Die Deutschen sind merkwürdi-
ge, sehr merkwürdige Leute. Auffallend
ihre geistige Armut und Grobheit,
unglaublich schwer ist ihre politische
Lage.“

Bad Saarow war zu DDR-Zeiten weitge-
hend von Plattenbauten und ähnlich tri-
stem Gemäuer verschont worden. Es war
und ist eine kleine reizvolle Siedlung am
See, umgeben von Moorwiesen, Kiefern-
und Mischwald. Vieles hat man nach der
Wende neu gebaut, zum Glück zumeist
mit Fingerspitzengefühl, um das Flair des
Ortes nicht zu zerstören. Ende der
1990er-Jahre wurde eine Therme gebaut,
renommierte Hotelketten errichteten hier
Dependancen, es gibt vier Profi-Golfplät-
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ze, einen Reitclub, ein Tenniszentrum,
einen Segelhafen . . .

Das Land Brandenburg hat in dieser Zeit
38 Millionen D-Mark an öffentlichen Gel-
dern  in das Sportressort gesteckt. Doch
die Auslastung der Hotels und auch der
Sportanlagen war lange nicht wie
erträumt. Kempinski hat sich sehr bald
wieder von Bad Saarow verabschiedet.
Derzeit wird alle Hoffnung in die Luxus-
Resorts „Esplanade“ und „A-Rosa Schar-
mützelsee“ gesetzt, die tatsächlich
Schwung ins Geschäft mit betuchten
Gästen gebracht haben.

So ist es nicht unwahrscheinlich, dass Bad
Saarow für die Berliner in wenigen Jahren
eine Relax-Oase wird wie Deauville für die
Pariser oder Southhampton für die New
Yorker. Noch ist einiges in punkto Infra-
struktur im Ort zu tun, noch mehr kleine
attraktive Geschäfte, Cafés, Restaurants
und urige Kneipen mit freundlichem 
Personal werden gebraucht. Die Therme
muss noch besser ins Spiel gebracht, das
Kunst- und Kulturangebot verbessert
werden.

Doch über das alles sehen die Gäste hin-

weg, die sich vor allem der Ruhe und
Beschaulichkeit der Gegend ergeben
wollen. Die nicht nur Ruhe suchen, son-
dern auch in Ruhe gelassen werden wol-
len. In aller Gemütsruhe frühstücken,
dabei Zeitung lesen und auf das Wasser
rausschauen. Danach vielleicht ein 
Stückchen auf den herrlichen schattigen
Wegen um den See radeln, sich ins Gras
setzen. Den Sonnenuntergang bei einem
Gläschen Prosecco genießen.

Wer solcherart Entspannung sucht, fin-
det sie eher in den kleinen und feinen
Hotels am See, zu denen einige der ehe-
maligen Villen umgebaut worden sind.
Zum Beispiel das Palais am See, dessen
Besitzer ein Schweizer ist. Stilvoll und ele-
gant ist das Haus mit seinen zwölf Kom-
fort-Zimmern und einem Appartement,

wobei jedes den Blick auf den See ermög-
licht. Auf geschwungenen gepflegten
Wegen kommt der Gast zum hauseige-
nen Bootssteg, kann von dort auch in die
kühlen sauberen Fluten steigen.

Ein kleines Paradies für den, der das
finanziell stemmen kann, denn etwas
Besonderes hat auch inmitten der Mark
Brandenburg ihren Preis. Doch den zah-
len diejenigen gern, die sich den Luxus
des Zu-sich-selbst-Findens gönnen wol-
len, wie Fontane einst auf seinen Wande-
rungen am See, über die er schrieb: „Oft
hielt ich an, um zu horchen, aber die Stille
blieb, und ich hörte nichts, als den Wind-
zug in den Binsen und das leise Klatschen
der Wellen.“

Eva-Maria Becker


